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Kabel London-Neuyork unterbrochen
Oer ^ aedrielitendierisl melir als aclrl Ltrmden Zeslörl - Oie briti'sclieQ Zensoren ver-
lrinäera Lekaaalgabe der Orsaelre - Ctiurcliills klulolrraleneliyue vor leeren Lassen

Stockholm.  17 . Oktober. Die Kabel-Ber-
bindung zwischen den Bereinigten Staaten
und England war in der Nacht znm Mittwoch
und am Mittwochfrüh viele Stunden lang
unterbrochen. Die amerikanische Kabel-Gesell-
schast Western Union mutzte während der
Nacht ihren Kabeldienst 8>/r Stunden ein-
stellen, desgleichen die amerikanischeNachrich¬
ten-Agentur Associated Pretz, die zwischen
Neuyork und London ihr eigenes Kabel be¬
nutzt. Kurz nachdem die Western Union am
Mittwoch früh  die Kabelverbindung wieder
ausgenommen hatte, mutzte dir amerikanische
Kadelgesellschaft Commerrial Cable Company
den London-Dienst einstellen. „New Jork Post"
zufolge untersagten die Londoner Zensoren
die Bekanntgabe der Gründe.

Bon den 615 llnterhausabgeordneten wa¬
ren . wie Reuter meldet, am Mittwoch nicht
einmal fünfzig Abgeordnete zur Sitzung er¬
schienen. Entweder haben sich die Volksver¬
treter bei dem Bombenhagel, der auch amMittwoch unaufhörlich über die britische
Hauptstadt niederging, nicht aus den Luft¬schutzkellern gewagt, oder sie haben sich ge¬
scheut. die Verantwortung für eine Mil¬
liarde Pfund,  die der Schahkanzler als
neuen Kredit forderte, zu übernehmen.

Wenn, wie Reuter meldet, ein „Arbeiter-
Vertreter" den schwachen Besuch der Sitzung
damit erklärt , „das; das Haus so einmütig
sei, daß das Resultat im voraus festgestan¬
den hätte", so dürfte man eher das Gegenteil
annehmen.

Erst Anfang Juli hat das Unterhaus einen
Kredit von der gleichen Höhe bewilligen
müssen. Bei der Mentalität Churchills und
seiner Kumpane ist es selbstverständlich, daß
daS Volk nicht nur die Leiden des von ihnen
heraufbeschworenen Krieges zu tragen hat,
es hat außerdem für den frevlerischen Uebcr-
mut der Plntokratencligue , die ihre Kriegs¬
verbrechen nicht anfgeben will, zu zahlen.
Vorsichtig gibt der parlamentarische Korre¬
spondent Reuters zu, daß seit Beginn des
Krieges mehr als eine halbe Mil¬
liarde neuer Steuern,  die selbstver¬
ständlich vom Volk zu tragen sind, erlassen
wurden.

Ueber die trostlose Finanzlage des „reichen"
Englands hat bereits Anfang August Schatz¬
kanzler Kingsleh Wood  den Schleier gelüf¬
tet, indem er zugab. daß das Defizit des
Staatshaushaltes , den man ohnedies in Lon¬
don als „Entbehrungsbudget " bezeichnet hat,
damals schon bereits 2,2 Milliarden
betragen habe. Vorbeugend gibt Reuter be¬
kannt, „es sei unwahrscheinlich, daß die heute
bewilligte Summe von einer Milliarde Pfund
für den Rest des Finanzjahres ausreiche. Man
werde vielmehr das Parlament um einen
neuen Kredit ersuchen müssen. Aber, so fügt
die englische Nachrichtenagentur hinzu, schon
der heute bewilligte Kredit sei die einzige
Möglichkeit, eine Inflation  zu vermeiden."
Mit Churchills bequemem Sieg sieht es also

Graztanis letzte Vorbereitungen
Italienische Streitkräste wurden verstärkt

r . I-. Rom,  17 . Oktober. Die italienischen
Streitkräste im Wüstengebiet von Sidi el
Barani sind in den letzten Wochen durch In¬
fanterie , Artillerie und motorisierte Verbände
aus Italien verstärkt worden. In den letzten
Tagen haben die Truppen ihre Stellungen
etwa 3t>Kilometer über Sidi el Barani hin¬
aus auf der Küstenstratze nach Marsa Matruk
bis zu den Posten von Alcm Talut vorge¬
schoben. Die Arbeite» an dem Ausbau der
Nachschubzentrcn zwischen Sollum und Sidi
el Barani , die als Stützpunkte des neuen Vor¬
marsches nach Osten dienen, sowie die notwen-
digen Stratzenanlagen sind fast vollendet. In¬
dessen wird die Säuberung des libyschen
SteppenplateauS bis zu den Oasen von Siwa
und Afis nach Süden systematisch fortgesetzt.
Den italienischen Truppen , die den Offen-
sivstotz im Küstengebiet weiter nach Osten vor¬
tragen werden, stehen in «nd um Marsa
Matruk mindestens drei Divisionen, darunter
auch die siebte englische Panze diviflon, gegen-
über. Hierzu sind in letzter Zeit neue Ver¬
stärkungen gekommen.

auch in dieser Hinsicht sehr trübe aus . Die
Geldsäcke werden schon ihr Schäfchen ins
Trockene bringen . Was aber das britischs-Volk
angeht, so scheint es auch für das englische
Wirtschaftsleben Churchills Vorsatz zu sein:
lieber Schutt und Asche als die Kriegsver¬
brecher« aufgeben.

Lloyds verläßt die unsichere Insel
Die Flucht nach den Vereinigten Staaten
Stockholm, 16. Oktober. Wie ernst man in

Cithkreisen die Lage Englands beurteilt , be¬
weist am besten d«e Tatsache, daß 27 große

britische Versicherungsgesellschaf¬
ten,  die praktisch die ganze Seeversicherung
der Welt beherrschen, ihre Tätigkeit nach Neu¬york  verlegen . Die Prämien sollen in Zu¬
kunft an ihre neuen Büros in Neuyork über¬
wiesen werden und nicht mehr wie bisher nach
London. Bei diesen Londoner Versicherungs¬
gesellschaften handelt es sich um Lloyds,
einen Konzern von unbeschreiblicher Größe,
der seinen Mitgliedern in allen Staaten der
Erde Gelegenheit zur Ausübung des Ver¬
sicherungsgeschäftes gibt und über eine welt-
umspannende -Autzenorganisation
versügt.

Kannibalen als NAK-Piloien
«1er 8licke nacli Kanonenfutter kür«len nsokstsn „sieöreioken RüokruL"

Stockholm,  16 . Oktober. Im Rahmen
der von Churchill gestarteten Jllusionspropa-
ganda sprach der britische Kolonialministrr
Lord Lloyd am Dienstagabend im englischen
Nachrichtendienst.

An seiner von verlogener Sentimentalitättriefenden Rede versuchte Lord Lloyd der
Bevölkerung Großbritanniens den Eindruck
vorznspicgeln, als ob die unter dem Joch der
Londoner Plutokratenclique seufzenden Kolo-
nialvölker keinen driimenderrn Wunsch hät¬
ten, als die stark ins Wanken geratene Herr¬
schaft ihrer Peiniger mit allen Mitteln zu
stützen. Außerdem mühte er sich, durch rühr¬
selige Schilderung der Lage des „armen
heimgesuchten Mutterlandes " das Mitleid
der Völker des Einpire zu erwecken. Daß cs
ihm dabei lediglich darum zu tun ist, Geld¬
mittel für den zusammengeschmolzenen
Staatsschatz zusammenzuschnorren und neues
Kanonenfutter für  die nächsten „sieg¬
reichen Rückzüge" einzufangen, ging ,aus den«
Schluß der Rede nur zu deutlich hervor.

Gleich bei Ausbruch des Krieges, so er¬
klärte Lord Lloyd u. a., sei ein Hagel von
Botschaften aus allen Teilen des britischen
Weltreiches aus London herabgegangen, in
denen diese Völker der Uebcrzeugung Aus¬
druck gegeben hätten , daß die Sache Eng¬
lands in diesem Kriege gerechtfertigt sei. Sie
hätten ferner alle ihnen nur eben mögliche
Hilfe anaeboten. Tausende von Eingeborenen
in den britischen Kolonien zeichneten weiter
Gelder für den Bau von Flugzeugen, ganz
allein deshalb, weil sie am Mutterlande hin¬
gen und darum besorgt seien, daß es sich
wirksam verteidigen könne(!).

Im wahrsten Sinne des Wortes , so fuhr
Lord Lloyd mit echt britischer Unverfrorenheit
fort , seien die Kolonien mit Herz und Seele
bei der Sache Englands , die schließlich auch
ihre Sache sei (I). Als die Deutschen den
Buckingham- Palast mit Bomben belegten,
habe jede einzelne britische Kolonie ihre Ent¬
rüstung in nach London gesandten Botschaften

zum Ausdruck gebracht. England sehe im Be¬
sitze des großen Kolonialreiches seine Aufgabe
darin , das Los der Kolomalvölker zu ver¬
bessern.

Lord Lloyd warf dann die Frage auf , in¬
wiefern die Kolonien, materiell gesehen, Eng¬land in diesem Kriege Nutzen brächten. In
dreierlei Hinsicht, so meinte er, käme ihr Be¬
sitz England in einem Kriege zugute : Einmal
seien sie strategisch wichtig, wie z. B . Gibral¬
tar , Malta und Singapur . Sie lieferten aber
-«ecitcuS. auch e>n gutes Menschemnaterial
für den Krieg selbst. Demnächst werde die Be¬völkerung Großbritanniens in den Zeitungen
lesen könne««, daß Kolonialtruppen in die
RAF . ausgenommen worden seien. Diese
Truppen würden in absehbarer Zeit in Eng¬
land eintreffen. Am bedeutungsvollsten aber
sei die wirtschaftliche Unterstüt¬
zung  durch die Kolonien. Ohne den Kaut¬
schuk aus Malakka und das Kupfer aus Nord-
rhodcsien würde das englische Mutterland sich
in diesem Kriege nicht lange halten können.

-sh Der sentimentale Rummel , der als
neueste Ausgeburt der Jllusionspropaganda
auftaucht, beweist besser als manche andere
Erscheinung, wie es um England in Wirklich¬
keit steht. Er wird die Kriegsverbrecher eben¬
sowenig vor dem verdienten Schicksal bewah¬ren, wie die Neger und Menschenfresser, die
inan nun offenbar als Piloten der RÄF . auf
die deutsche Zivilbevölkerung loslassen will.
Auch die „strategisch wichtigen" kolonialen
Stützpunkte, bei Lenen neben SiWaPur be¬
zeichnenderweisedie europäischen Besitzungen
Gibraltar und Malta in erster Linie genannt
werden, sind nur für denjenigen von Nutzern
der sich auch verteidigen kann. Was schließlich
den Kautschuk von Malakka und das Kupfer
aus Nord - Rhodesien betrifft , so sorgt die
deutsche Wehrmacht schon dafür , daß diese
wichtigen Rohstoffe in immer geringerem Um¬
fange die britische Insel erreichen, die als be¬lagerte Festung im Hagel der täglich sich ver-
stärkerrden dxutschen Schläge liegt.

„Held"E-en in Kairo eingetroffen
Lnglaurl lürcklel run - Ĥ ackserifte IlnrukeL unter üen Irakern

5onckerbericbt « « reeer Xo er er p on cke «1en
kv . Stockholm,  16 . Oktober. Wie ernst

die englische Regierung die Lage im Nahen
Osten betrachtet, geht daraus hervor , daß sie,
wie der Londoner Nachrichtendienst meldet,
Anthony Eden nach Aegypten geschickt hat.
Er hatte gleich nach seiner Ankunft in Kairo
eine Unterredung mit General Wavell, dem
Oberkommandierenden der britischen Streit-
kräfte im Nahen Osten.

Meldungen aus Beirut zufolge sind die
antisemitischen und antibritischen Unruhen
unter den Palästina -Arabern an vielen Orten
und in großem Ausmaß neu aufgeflammt.
Die Ursache der ernsten Zwischenfälle ist darin
zu suchen, daß der islamitische Mufti von
Jerusalem aus der Straße durch jüdische Sied¬
ler beschimpft und mit Steinen beworfen
worden ist, ohne daß die englische Polizei ein¬
gegriffen hätte . Der Mufti hat am gleichen
Abend eine scharfe Rede mit heftigen
Ausfällen gegen Großbritannien
gehalten, worauf rund 1000 Araber vor der
südischen Universität in Jerusalem und vor
der britischen Polizeipräfektur demonstrierten.
Auch aus dem jüdischen Technikum rn Haifa

kam es zu zahlreichen Zwischenfäl¬
len,  wobei sich herausstellte, daß die jüdi¬
schen Studenten allen Verboten zum Trotz
mit Revolvern bewaffnet waren.

Namentlich aber hat unter den Arabern
beträchtliche Unruhe hervorgerufen , als be¬kannt wurde, daß der britische Oberkommissar
den schon seit 1922 vorgesehenen Gesetzgeben¬den Rat , der bisher wegen des arabischen
Widerstandes nie eingesetzt werden konnte,
bilden wird . Die Araber befürchten, daß der
Oberkommissar, da eine Wahl unter den
gegenwärtigen chaotischen Umständen über¬
haupt nicht in Frage kommt, den Rat durch¬
weg mit englandhörigen Personen besetzen
wird.

General Weygan- in Tunis
Als Abgesandter für Französisch-Afrika

Von » » »«rem leorr « »x>o » 6 - r>te «>
«seit . Bern , 17. Oktober. General Wey-
gand,  der die Funktion eines Chef-Delegier¬
ten der französischen Regierung für Franzö-
fifch-Afrika ausubt , hat sich von Algier nach
Tunis  begeben.

„Rettet üas Leben!"
Von uvsvror ösrlioer Ledrlttlottvojk

s. Berlin . 17. Oktober
Nachdem die britischen Plutokraten wochen¬

lang mit einem Jllusionsfeldzug sonderglei¬
chen das eigene Volk über die von ihnen her¬
aufbeschworene Katastrophe hinwegzutäuschen
und mit Lügen aller Art der Welt sogar vor¬
zugaukeln versucht hatten, daß sich die eng¬
lischen Aussichten nicht nur nicht verschlech¬
tert , sondern im Gegenteil noch verbessert
hätten , scheinen diese europäischen Erzver¬
brecher langsam zu Erkenntnissen über die
politische Lage Englands zu kommen, dienichts anderes besagen, als Laß man plötzlich
aus dem Himrnel aller Illusionen gestürzt ist
und mit einer grenzenlosen Trost¬
losigkeit  der nächsten Zukunft entgegen,
sieht.

Nicht umsonst hat Winston Churchill so¬
eben alarmierend ausgerufen : „England
kämpft nunmehr um sein Leben!" Damit ist
in krassester Form festgestellt, daß die Pluto¬
kraten sich wie noch nie zuvor isoliert
fühlen und daß sie noch nie mit größeren
Sorgen belastet waren als in diesen Tagen,
in denen neutrale Berichterstatter die deut¬
schen Schläge auf England und ihre Wir¬
kungen mit Worten beschreiben, die kaum
mehr eine Steigerung zulassen, obwohl sie
wissen, daß das deutsche Schwert noch ganz
andere Vergeltung  zu üben vermag.

Man hat den Eindruck, daß den Londoner
Gangstern der Angstschweiß  auf derStirne steht, wenn man «hr gegenwärtiges
Treiben unter die Lupe nimmt . Vom Kon¬
tinent sind die Briten verjagt , in Südost¬
europa «st ihre Politik kläglich gescheitert. Im
Mittelmcer müssen sie einen Schlag nach dem

hinnehmen und, wohin man sonst
überall sieht am , Ende der -phutokrati-
Spekulationen ein Nichts. Die „Gene-
Winter , Hunger , Wetter , Nebel, und

sonst die englischen Illusionen heißen
mögen, haben so sehr versagt, daß der „Daily
Expreß" sich zu dem Warn - und Schreckens¬
ruf bequemen muß : „W ir stehen allein !"

Hinter diesem Notschrei verbirgt sich nichts
anderes' als die Erkenntnis , daß England
bisher nicht nur militärisch den Krieg ver¬
loren hat, sondern daß für die Plutokraten
auch der diplomatische, politische und wirt¬
schaftliche Krieg völlig aussichtslos  ist.
Hier und da versucht man zwar immer noch,
nach eine«n Stern der Hoffnung am Politischen
Firmament Ausschau zu halten , und der „Daily
Telegraph" gibt sich alle Mühe , Wunderdinge

über die Absichten der Südoststaaten Jugo¬
slawien, Griechenland und der Türkei zu er¬
zählen, denen man auf den ersten Blick an-
sieht, daß bei ihnen der Wunsch der Vater
des Gedankens ist. Daß man sich im gleichen
Atemzuge noch Illusionen «n bezug auf
Rußland  hingibt , obwohl man selbst fest¬
stellen muß, daß Rußland ein rätselhaftes
Schweigen bewahre und daß seine Diplomatie
in den letzten zwölf Monaten durch das Be¬
streben gekennzeichnet gewesen sei, einen Kon¬
flikt mit Deutschland zu vermeiden, bringt
den sich in England anbahnenden politischen
Kater überaus deutlich zum Ausdruck.

Soeben war es Moskau,  das einen eng¬
lischen Schwindel wiederum dementiert und
damit plutokratischen Spekulationen erneut
und völlig den Garaus gemacht hat. Wennman in England meint, es könnten sich Situa¬
tionen ergeben, die Moskau vielleicht zwingen
würden , die Lage neu zu überdenken, so mag
man den Hinweis der Kopenhagener „Natio-
naltidende " zur Kenntnis nehmen, in dem es
heißt, daß wieder einmal Deutschland und
nicht sein Gegner voll pnd ganz gewon¬
nen  habe , daß, allem nach zir urteilen , die

he Situation wie im Sommer 1939 vor-
und daß sich die Sowjetunion absolut

nicht den Planen Deutschlands in den Weg
stelle.

Daß es in England weite Kreise gibt, die
auch an den Erfolg der russischen Karte nicht
mehr glauben, beweist übrigens eine Bemer¬
kung der „Times ", die erklärt , es gebe auchnicht die Andeutung einer Möglichkeit, dag
Stalin  von seiner Politik der bewaffneten
Neutralität abgehen könnte. Wenn England
aber schließlich die vor drei Wochen in Ilm¬
lauf gesetzte Nachricht, daß im Fernen Osten
eine Krise entstehen könnte, heute mit der
Meldung ergänzt , daß sich die Lage im Fer¬
nen Osten zugunsten Englands zu stabili¬
sieren beginne, so zeigt das nur , zu welchen
Mitteln das einst so große und mächtige
Empire schon heute greifen muß, um noch
irgendwie Illusionen aufrecht zu er¬
halten  und die Stimmung seiner Bevölke¬
rung nicht vollends absacken zu lassen.

Churchill hat indessen mit seinem Alarmrujbereits die Parole ausgegeben: „Rettet das
nackte Leben !" und damit d«e Lage, in de»
sich England befindet, als so trostlss  wi»nur möglich hingestellt.



Ver5ckärtte kngritte
Lerlia,  16 . Oktober . Das Oberkom¬

mando 6er Webrmackt xikt bekannt:
Oie britisrbe Ouktwskke, 6ie nicbt in 6er

Oaxe ist, militäriscbe nn6 webrwirtscbakt-
licde 2iele in Oeuts«blan6 bei Taxe an-
ruxreikea , setzte ibre näkbtlicben wahllosen
Lombeaanxrikke xexea nicbtmilitäristbe
2ie !e un6 6amit vor allem xexen 6ie
6entscbe 2ivilbevölkernox kort, ge¬
stern vvur6en wieäer in Mittel - nn6 VVest-
6eutscklan6 Wobnxebäu6e un6 Lauern-
bäuser sowie ein Krankenbaus xetrokken.
Tote un6 Verletzte sin6 erneut unter 6er
Levölkerunx ru beklaxen.

Oie ^ ngrikke 6er 6eutscben Tuktwakke
auk kriexswicbtixe 2iele in 8ü6- un6 dlit-
telenxlaack un6 vor allem 6ie Verxeltnnxs-
anxrikke auk Oon6vn wur6ea 6esbalb we-
sentlick verstärkt . Starke Verbän6e leick-
ter Kampkkluxreuxe kloxen bereits am
Taxe unter 6em 8cbutz von ^axckstakkeln
unxebiackert über 8n6eaxlan6 eia un6
warken Lomken sckweren Kalibers auk 6ie
britisrbe kkauptsta6t . Oie ^ nxrikke scbwol-
len in 6er knackt 6urcb käasatz srbwerer
Kampkverkän6e ru nocb xrökerer 8tärke
an. Lomken srbweren ua6 schwersten
Kalibers traken in xroker 2abl vor allem
Rüstunxs werke, Verkebrsanlaxen un6
Versorxnnxsbetriebe , sowie 6ie Oaken-
anlaxen an bei6en Tbemseukern. Oie narb
starken Kxplosioaen im 8ta6tkern bei6er-
seits 6er Tbemse, sowie rwiscken 6em
Tbelnseboxen un6 6en Victoria6ocks ent-
steben6en OroLbrän6e waren beim Rück-
klux nocb bis rur Kanalküste sicbtkar.

Okwobl 6ie kritiscben Mxer eine Oe-
kecbtsberükrunx vielkarb ru vermei6ea
surbten, konnten sie in mebrerea ballen
von unseren Iax6verbän6en gestellt un6
xescblaxen wer6en.

km Tanke 6es Taxes ua6 in 6er knackt
wur6en kerner rablreirbe In6nstrieanla-
xen, Oellaxer , klnxplätze, kakn - un6
kkakenanlaxen sowie Rüstunxs- ua6 Ver-
sorxnnxsbetriebe in 8L6- un6 dkittelenx-
Ian6 mit Lomben bis ru scbwersten Ka¬
libern belext.

Oas Verminen , kritiscber kkäken un6
Küstenxewässer konnte 6urcb 8ee- un6
Tnktstreitkräkte unxekinckert kortxesetztwer6en.

^a 6er Kanalküste rwanx hkarineartil-
lerie ein ixe kein6Iicke kabrreuxe 6urcb xut
liexenckes Teuer rum ^ käreben.

Oer Oexner verlor in 6ea Tuktkämpken
6es xestrixen laxes 32 ^axckkluxreuxe.
künk weitere kluxreuxe wur6ea 6urcb
Flakartillerie , eia weiteres 6urrb bkariae-
artillerie abxescbossen, so 6aL 6er Tein6
xestern insxesamt 38 kluxreuxe verlor.
8ieben eixeae kluxreuxe kekrten von
ibrem klux xexen 6en keia6 nicbt rurück.

kin Unterseeboot versenkte küak be-
wakkaete kein6lirbe Oan6elss <bikke von
31 VVV 8RT ., 6arunter einen xrokea Tan-
ker. kin aa6eres Unterseeboot versenkte
einen Oampker von 5866 8kl ., womit 6er
Oesamterkvlx 6es Lootes in 6ieser Onter-
aebmuax 31 545 Lkl . beträxt.

Oie Lage auf Malta
Maßnahmen gegen eine italienische Invasion

Von unserem Korrespondenten

ök. Rom, 16. Oktober. Seit Kriegsbeginn ist
die Insel Malta von der italienischen Luft¬
waffe ISOmal bombardiert  worden.
Nach dem Bericht eines Neutralen aus Bal¬
lett« wurden 200 Menschen getötet  und
400 verletzt, während 600 Personen obdachlos
wurden . In der Stadt wurden die italieni¬
schen Straßennamen durch englische ersetzt.
200 internierte Italiener wurden nach Aegyp¬
ten verschleppt. Auch die mit Engländern ver¬
heirateten italienischen Frauen wurden inter¬
niert . Die ganze Insel ist auf eine italie¬
nische Invasion  vorbereitet . In den
Straßen und auf den Feldern wurden zahl¬
reiche Drahthindernisse aufgestellt. Aus
Bauern wurde auch ein sogenanntes Anti-
fallschirmjäger-KorPs gebildet.

Oer Gefchwaderchef gerettet
Als Letzter auf dem sinkenden Schiff

Von unserem Korrespondenten

ök. Rom, 16. Oktober. Der Geschwaderchef
der Torpedobootsflottille , die bei
Malta  den kühnen und erfolgreichen An¬
griff auf britische Seestreitkräfte unternahm,
konnte gerettet werden. Der Kommandant

wie er auf der Kommandobrücke mit wehen¬
der Kriegsflagge grüßte . Da man ihn unter
Len Schiffbrüchigen nicht auffand, hielt man
ihn für vermißt . Aber mehrere Stunden spä¬
ter konnte er von einem italienischen Torpe¬
doboot geborgen werden.

Nicht mehr sicher genug
Amerikaner verlassen die Philippinen

Vou unserem Korrespondenten

sck. Bern , 17. Oktober. Amerikanische Fir¬
men haben ihren Vertretern auf den Philip¬
pinen geraten , ihre Familien nach Hause zu
schicken. Auch die amerikanische Marinelei¬
tung  soll ähnliche Anordnungen getroffen
haben.

Nach einer Meldung der „Neu York Times"
haben die Amerikanischen Petroleum¬
firmen inSchanghaidie  Anweisung er¬
halten, ihre Lager so weit wie möglich nach
Singapurs»  schaffen.

Ein englisches Lt-Boot vernichtet
Ilslienisclte bombaidiert keindliclis kluZpIstre in NordLkrika
Rom,  16. Oktober. Der italienische Wehr¬

machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der vergangenen Nacht hat unser U-Boot
„Toti " bei einer Mission im zentralen Mir-
tclmeer ein englisches U-Boot der „Pcrseus "-
Klaffe gesichtet und sofort entschlossen mit
seinem Geschütz angegriffen. Bei dem folgen¬
den heftigen Gefecht, das bis auf kürzeste
Distanz geführt wurde, traf unser U-Boot den
Feind mit Geschütz- und MG .-Feuer und
torpedierte, nachdem es sich mit einem raschen
Manöver in eine günstige Position gebracht
hatte , das englische U-Boot . Voll getroffen
sank die feindliche Einheit mit dem Bug nach
oben senkrecht in die Tiefe. Unser U-Boot
erlitt keinerlei Verluste und trug lediglich an
den leichten Aufbauten völlig belanglose
Schäden davon.

Die feindlichenU-Boote der „Perseus "-Klasse
vom Ozeanthp haben eine Wasserverdrängung
von 1500 Tonnen über Wasser und 2000
Tonnen im getauchten Zustand. Sie sind mit
acht Torpedorohren , einem Geschütz von 10I-
Zentimeter -Kaliber und zwei MGs . bestückt.

In Nordafrika hat unsere Luftwaffe trotz
ungünstiger Wetterlage die feindlichen
Flugplätze  von Bir Kenays, El Dabä,
Assaba, Maaton Bagush, Fuka und Bir Abu
Smeit sowie feindliche Barackenlager bei
Marsa Matruk bombardiert  und alle
Ziele trotz lebhafter Flakabwehr voll getrof¬
fen. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
Der Feind hat seine Angriffe auf Äardia,
Sollum . Derna und Bir Sofofi (südwestlich
von Sidi Barani ) wiederholt, die insgesamt
einen Toten und fünf Verwundete zur Folge
hatten . Ein weiterer in mehreren Wellen
durchgeführter nächtlicher Luftangriff auf
Benghasi hat keine Opfer gefordert, dagegen

an Wohnhäusern beträchtlichen Schaden an¬
gerichtet; ein Motorboot wurde im Hafen
versenkt.

In der Zone von Giarabut hat eines unse¬
rer Jagdflugzeuge ein feindliches Flugzeug
vom LYsander-TYp abgeschossen.

Feindliche Luftangriffe in Ost-Afrika auf
Ras Gasar (Massana ), Dire Daura und
Hargheisa haben weder Opfer noch Schäden
verursacht.
Britischer Kreuzer von Flugzeug korpedierk

Zu der im italienischen Wehrmachtsbericht
vom Dienstag gemeldeten Torpedierung eines
englischen Kreuzers durch ein italienisches
Torpedo-Flugzeug meldet ein Kriegsbericht¬
erstatter des „Popolo di Noma": Durch den
Mondschein begünstigt, konnte das italienische
Flugzeug im Tiefflug und auf kürzeste Ent¬
fernung sein Torpedo gegen den Kreuzer ab¬
schießen. Das Schiff wurde auf der rechten
Flanke in der Höhe des vordersten Geschütz¬
turmes getroffen. Kurz nach der Explosion des
Torpedos folgte eine noch viel heftigere Ex¬
plosion des Schiffes,  die das Meer
lange erleuchtete. Dem Bericht des „Popolo di
Roma " zufolge soll es sich bei dem getroffenen
britischen Kriegsschiff um eine Einheit der
„Southampton "- oder der „Leander"-Klasse
handeln.

Die Schiffe der „Leander"-Klasse sind vom
Jahre 1931 bis 1934 vom Stapel gelaufen und
kürzlich ganz modernisiert worden. Sie ver¬
drängten durchschnittlich7270 Tonnen , haben
20 Geschütze großen und kleinen Kalibers , 12
Maschinengewehre, 8 Torpedorohre , 2 Flug¬
zeuge und 550 Mann Friedensbesatzung. Die
Schiffe der „Southampton "-Klasse verdrängen
etwa 9100 Tonnen , sind mit 28 Geschützen
schweren und leichten Kalibers bestückt. Sie
haben 6 Torpedorohre , 3 Flugzeuge und im
Frieden ungefähr 700 Mann Besatzung.

Lohn Nulls Auszug aus Rumänien
Oie bulgarisclie Regierung verweigert englischen Agenten die Durchreise
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mue. Bukarest,  17. Oktober. Nachdem vor

zwei Tagen schon 156 Engländer — darunter
der Militärattache der englischen Gesandt¬
schaft Rumänien verlassen haben, ist am Mitt¬
woch von Konstanza ein zweiter Transport in
Richtung Istanbul abgedampft. Die englische
Gesandtschaft mußte zu diesem Zweck ein Mo¬
torschiff mieten, da die bulgarische Regierung
den Engländern die Durchfahrt mit der Bahn
verweigerte. Darüber hinaus ist auch die
Fluglinie Bukarest — Sofia — Athen seit
Tagen ausverkauft.

Unter den Reisenden befinden sich auch fünf
englische Journalisten und der Luftfahrt-
aitachs der Gesandtschaft. Im Erdölgcbiet von
Ploestr ist nach der Ausweisung  der eng¬
lischen Ingenieure und Kaufleute kein Eng¬
länder zurückgeblieben. Dem englischen Sabo¬
tageagenten Miller,  der als Direktor in
der Astra Romana , einer der größten Petro¬
leumsgesellschaften, vor einiger Zeit verhaftet
wurde, hat die rumänische Regierung den
Befehl erteilt , das Land umgehend zu ver¬
lassen.

Der weiteren Entwicklung der sehr gespannt
gewordenen Beziehungen zwischen England
und Rumänien sieht man in Bukarester poli¬
tischen und militärischen Kreisen mit größter
Ruhe entgegen. Vorläufig soll nach der Ab¬
reise Hoares noch ein englischer Geschäfts¬
träger  in Bukarest verbleiben. Dem eng¬
lischen Nachrichtendienst zufolge werden am
Donnerstag weitere 70 Engländer  Ru¬
mänien verlassen.

Die Londoner Presse fährt fort , im Tone
höchster Entrüstung und tiefer Verbitterung
Worte der Anklage an die rumänische Adresse
zu richten. Niemand in London verheimlicht
sich länger , daß mit den süngsten Ereignissen
in Rumänien die britische Weltpolitik und
politische Untermauerung ihrer Kriegführung
eine neue empfindliche Schlappe erlitten hat.
ein diplomatisches Dünkirchen
schlimmster Sorte , wie es eine englische Zei¬
tung selbst ausdrückt.

Rufe in Peking : „Nieder mit England !"
OroiüiZ OL^ -Krie ^sscbilke sinck aus Hawai ausZelauken - Kavacka tüblt sich beckrobt
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b6. Lissabon,  16 . Oktober. Peking und
andere chinesische Städte erlebten in diesen
Tagen neue Demonstrationen gegen England
und das britische Empire . In den Straßen
wurden Transparente und Plakate mit In¬
schriften und Parolen gegen die britische Po¬
litik entfaltet , vor denen sich große Menschen¬
mengen sammelten, die in Rufe : „Nieder mit
England !" ausbrachen.

Zum erstenmal wurde auch gegen die Ver¬
einigten Staaten  demonstriert , deren
Namen neben den englischen Bezeichnungen
auf den Plakaten zu lesen waren . Inzwischen
treffen die in Peking lebenden Amerikaner
Vorbereitungen zursofortigenAbreise
aus China . Man erwartet aus den USA . dem¬
nächst einen Dampfer , der die amerikanische
Kolonie an Bord nehmen soll. Die amerika¬
nische Regierung hat drei große Passagier¬
dampfer gechartert- die zusammen mit den
bereits in fernöstlichen Häfen liegenden ame¬
rikanischen Schiffen die Evakuierung der Ame¬
rikaner aus Ostasien durchführen sollen. Die
beiden großen amerikanischen Passagierdamp¬
fer „Manhattan " und „Washington " sollen
demnächst ebenfalls in den Dienst der Evaku¬
ierung gestellt werden. Eine erste Gruppe von
amerikanischen Evakuierten ist bereits nach
den Vereinigten Staaten unterwegs . In Ame¬
rika selbst wurde bekanntgegeben, daß die ame-

Der „Daily Expreß" macht seiner Em¬
pörung in folgenden Worten Luft : „Die
Welt hat in Rumänien ein Operettenkönig¬
tum und einen Operettenkönig verloren ."
Das ist der übliche Fußtritt , mit dem Eng¬
land seine wertlos gewordenen Trabanten
bedient, in diesem Falle den gleichen König
Carol , der zur Zeit des englischen Garantie¬
angebots nicht hoch genug in London als
„vorbildlicher Monarch eines vorbildlichen
Regimes" gepriesen werden konnte.

Noch viel schmerzlicher empfindet man offen¬
bar in London die finanzielle Seite
des Verlustes. „England hat . so fährt der
„Daily Expreß" fort , „fünf Millionen Pfund
Sterling an investiertem Kapital , 20 Missio¬
nen Pfund an Anleihen, große Anteile an den
rumänischen Oelfeldern und, was noch wich¬
tiger ist, wiederum einen großen Teil seines
Prestiges  verloren . Wieder einmal muß
ein britischer Gesandter seine Koffer packen,
um nach einem restlosen Zusammenbruch sei¬
ner Mission nach Hanse zu fahren."

Eine geheime Unterhausdebatte
über den Balkan, den Nahen und Fernen
Osten und Rußland wird schwedischen Mel¬
dungen zufolge in englischen  Parlamen¬
tarierkreisen lebhaft verlangt . Ein Vorspiel
gab es bereits in der Mittwochsitzung des
Unterhauses , als ein Abgeordneter die Re¬
gierung aufforderte , Rumänien  in die
englische Blockade  einzubeziehen . Unter¬
staatssekretär Buttler gab dazu eine nicht
ganz eindeutige, aber praktisch zustim-
mende  Erklärung ab.

Die rumänische Zeitung „Porunca Vremie"
begrüßt die Anwesenheit der glorreichen deut¬
schen Armee  in Bukarest und erklärt , daß
der Entschluß des Reiches, seine Aufmerksam¬
keit den Bedürfnissen des rumänischen Heeres
zuzuwenden, eine Handlung von überragender
politischer Bedeutung sei, die Rumänien viele
erfreuliche Aussichten für seine Zukunft er-
össne. Rumänien müsse um scden Preis und
endgültig Deutschlands Vertrauen
gewinnen.

rikanischen Behörden keine Pässe mehr für
Ostasien ausstellen werden.

Aus Neüyork wird gemeldet, daß eine Flotte
von 30 amerikanischen Kriegsschif¬
fen aus Hawai  ausgelaufen ist, um in der
Mitte des Pazifik Manöver  zu halten . Da¬
zu wird amerikanischerseits erklärt , es handle
sich um die natürliche Fortsetzung früherer
Uebungcn des amerikanischen Pazifikgeschwa¬
ders und das Auslaufen der Kriegsschiffe sei
von keiner Bedeutung . Man wird den Ja¬
panern nicht verdenken können, wenn sie den
Kurs dieser amerikanischen Kriegsschiffe nach
Möglichkeit genau verfolgen.

Kanada  hat unterdessen plötzlich die be¬
unruhigende Entdeckung gemacht, daß es nach
dem Abschluß des Berliner Dreimächtepaktes
von Japan bedroht  werde . Die kana¬
dische Regierung hat daher beschlossen, neue
Verteidigungsmaßnahmen an der kanadischen
Pafizikkuste zu errichten. Man habe bereits
sieben neue Flugplätze an der pazifischen Küste
angelegt, von denen aus kanadische Aufklarer
Tag und Nacht einen regelmäßigen Patroml-
lendienst im ganzen kanadischen Küstengebiet
im Pazifik unterhielten.

NeichsplinisterRust traf als Gast des bul¬
garischen Ministerpräsidentenund Unterrichts¬
ministers, Professor Filoff, zu einem mehr¬
tägigen Besuch in Sofia ein.

Da « ist Oktterkttli/
ß Nach einer in Neuyork vorliegenden Mel-
- düng schreibt der militärische Mitarbeiter
- der Londoner Preß -Asfvciation: „Eine so-
- eben durchgeführte drastische Untersuchung
Z der Nolle, die die britische Armee während
; der drei Wochen in der Schlacht von
- Frankreich  gespielt hat, hat ergeben,
Z daß ihre Organisation ausgezeichnet und
V ihre Waffen erstklassig waren . Aus der
- Untersuchung erhellt, daß in der Zusammen-
Z setzung und Ausrüstung der Armee keine
- grundsätzliche Aenderung vorgenommen zu
ß werden braucht."
ß Eine ausgezeichneteIllustration zu Chur-
? chills Jllusionsagitation : Es war eine fabel-
; hafte Truppe , die den siegreichen Rückzug
V auf Dünkirchen meisterte, indem sie sich von
Z verratenen Franzosen den Rücken decken
Z ließ. Keine andere Armee als die englische
ß hatte nach den Vorübungen von Andalsnes
- und Namsos solche Erfahrung im Fliehen.
- Nur durch die ausgezeichnete Organisation
Z war sie in der Lage, ihre letzten Reste auf
- die Schiffe zu retten , und die „erstklassigen
Z Waffen" sind nur deshalb den Deutschen
s zurückgelassen worden, um diese zu überzeu-
ß gen, mit welch beachtlichem Gegner sie es
ß zu tun hatten . Churchill, w?r er leibt und
? lebt: Operation gelungen - - Patient ge-
Z storben!

Moskau würdigt Bismarck
„Gedanken und Erinnerungen" stark beachtet

Moskau, 16. Oktober. Mit dem kürzlich in
russischer Uebersetzung erschienenen ersten
Band der „Gedanken und Erinnerungen " des
Eisernen Kanzlers befaßt sich das Moskauer
Blatt „Komsomolskasa Prawda ". das u. a. be¬
merkt, die Lebensbeschreibung des „größten
deutschen Staatsmannes des vergangenen
Jahrhunderts " sei von außerordent¬
lichem Interesse,  da sich darin ein an
Ereignissen reicher Zeitabschnitt widerspiegele.
Nach einer Würdigung der PersönlichkeitBis¬
marcks wird besonders hervorgehoben, daß er
stets vor unbegründeten Illusionen gewarnt
und sich nur von einer Politik Erfolg ver¬
sprochen habe, die sich auf ernste diplomatische
Vorarbeit und reale Macht stütze. Diese Regel
habe der Eiserne Kanzler auch selbst einge¬
halten : Alle Kriege, die er geführt habe, seien
diplomatisch meisterhaft vorbereitet
gewesen und hätten stets zu dem geeignetsten
Zeitpunkt begonnen.

Besonders beachtet werden ferner die Be¬
mühungen Bismarcks, Deutschland vor einer
Einkreisung zu schützen. Hervorgehoben wird
schließlich, ähnlich wie dies bereits in der
„Prawda " und der „Wetschernaja Moskwa"
geschehen ist, die Einstellung Bismarcks gegen¬
über Rußland.  Bismarck habe einen Zu¬
sammenstoß mit Rußland als größte Ge¬
fahr  betrachtet . Die englischen Versuche,
Deutschland gegen Rußland aufzuhetzen,
wären immer auf seine energische Gegner¬
schaft gestoßen.

pflichiarbettsöienst in Norwegen
Belgien führt freiwilligen Arbeitsdienst ein

tx . Oslo , 17. Oktober. In diesen Tagen tritt
an die Stelle des norwegischen Arbeitsdien¬
stes, der bisher freiwillig war , die Arbeits-
dien st Pflicht.  Der weibliche Arbeitsdienst
hingegen soll auch weiterhin freiwillig blei¬
ben. Es wird betont , daß der Arbeitsdienst
den norwegischen Verhältnissen angepaßt
wird.

Nach einer Meldung aus Brüssel erklärte
in einer Unterredung mit einem Vertreter
der „Brüsseler Zeitung " Oberarbeitsführer
Müller - Brandenburg,  der kommende
Arbeitsdienst in Belgien  soll , wenn auch
eine Erweiterung auf die gesamte Jugend
Flanderns und Walloniens beabsichtigt ist,
zunächst auf dem Prinzip der Freiwillig¬
keit  begründet werden.

Südamerika wehri sich
Gegen Vergewaltigung durch USA.

Montevideo, 16. Oktober. Mit außerordent¬
lich starken Angriffen  gegen die nord¬
amerikanischen Pläne in Jbero -Ämerika kom¬
mentiert die uruguayische Presse die chileni¬
schen und brasilianischen Dementis  über
Verhandlungen der Vereinigten Staaten mit
diesen beiden Ländern zwecks Ueberlassung
von Marinestützpunkten. „Es ist eine
historische Wahrheit ", erklärt „El Debate,
„daß Nordamerika in Jbero -Amerika stets als
Fremdkörper  empfunden wurde." „El
Debate" schreibt weiter, die Idee eines ameri¬
kanischen Krieges gegen Europa wäre Wahn¬
sinn.

Anttenglische Oemonsiratton
Das gemeine Bubenstück wird nicht vergessen
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slk. Vichy, 16. Oktober. Am Sonntag fand
auf dem Friedhof von Oran eine große De¬
monstration zu Ehren der Matrosen statt, die
beim britischen Angriff auf die vor der Reede
von Mers el Kebir liegenden französischen
Schiffe gefallen sind. An der Demonstration
nahmen 22 Organisationen  teil Zahl¬
reiche Kränze und Blumensträuße wurden an
den Gräbern der Ermordeten niedergelegt.
Die algerischen Behörden waren gleichfalls
vertreten . Die Kundgebung nahm in ihrem
Verlauf einen immer deutlicheren antiengli¬
schen Charakter an.

Zwei verdiente Männer
Kriegsverdienstkreuz für Frick und I . Wagner

Berlin , 16. Oktober. Der Führer hat dem
Reichsminister des Innern , Generalbevoll-
mächtigten für die Reichsverwaltung Dr . Wil¬
helm Frick , und dem Oberpräsidenten und
Gauleiter der Provinz Schlesien, Reichskom¬
missar für die Preisbildung Josef Wagner,
in Anerkennung ihrer besonderen Verdienst«
um die Durchführung von Krieg sauf¬
gaben  das Kriegsverdienstkreur 1. Klasse
verliehen.



Rus Stadt und Z<reis Laim
Dor der Berufswahl

Welche Berufe sollen die Kinder lernen?
„Unser Fritz wird Mechaniker , denn er zeigt

diel technisches Verständnis -und hat auch eine
geschickte Hand . Die Gretel geht in ein Büro.
Sie bekam schon immer gute Zensuren im
Schönschreiben . Außerdem hat sie eine gute
Auffassungsgabe ." — Das war das Ergebnis
eingehender Ueberlegungen von Vater und
Mutter . Der Fritz und die Gretel hatten auch
schon oft mit ihren Eltern darüber gesprochen.
Schließlich waren sie aufgeweckte Leute , die
Wohl wußten , daß allein die Begabung und
die selbstgewählte Berufsart ein erfolgreiches
und befriedigendes Leben versprechen konnten.

Aus ihrem Bekanntenkreis erfuhren sie
manche unverantwortlichen Tinge , wie die El¬
tern ihre Hungen und Mädel lediglich nach
reinen Zufälligkeiten , ja zum Teil aus ganz
egoistischen Gründen irgend einen Beruf ergrei¬
fen lassen. Schneller Verdienst , Bequemlich¬
keit, meistens aber Unwissenheit oder sträfliche
Sorglosigkeit liegen hier vor . — Nein , Fritz
und Gretel durften selbst wählen und die El¬
tern waren selbständig genug , die Wünsche ihrer
-Kinder in Bezug auf ihre Anlagen zu prüfen.
Sie wußten auch, daß das Arbeitsamt gute
Lehrstellen vermitteln kann und Fritz und Gre¬
tel die letzte Prüfung durch die Berufsberatung
des Arbeitsamtes bestehen würden

Und doch liegt auch hier noch ein schwerwie¬
gender Denkfehler vor ! Begabung , Lust und
Liebe sind noch nicht genügend Grund zur Er¬
greifung eines bestimmten Berufes . Es ist noch
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besonderem Maße benötigen . Durch diese plan¬
mäßige Berufslenkung werden unsere Jungen
und Mädel jenen Berufen zugeführt , die ihren
Begabungen und Anlagen entsprechen und in
denen sie auch notwendig gebraucht werden.

Diese Berufsberatung ist somit für jeden
Jungen und jedes  Mädel notwendig , die vor
der Berufswahl stehen. Es gehört aber auch zu
den Pflichten der Eltern , sich selbst Aufklä¬
rung hierüber zu verschaffen . Es muß deshalb
erwartet werden , daß auch die Eltern ihre eige¬
nen Ueberlegungen und Auffassungen über die
Berufswünsche ihrer Jungen und Mädel ein¬
gehender Prüfung unterziehen und sich der
fachmännischen Beratung durch die zustän¬
digen Stellen versichern.

Der neue Film
„Bal Parv"

Rhythmus und Tanz bilden - das Gerüst des
demnächst im „Volkstheater Calw " laufenden
Films Bal parö " , welcher um die Jahrhun¬
dertwende in München spielt . Der Regisseur

Karl Ritter  hat cs meisterhaft verstanden,
in dem immer wieder zugkräftigen Rahmen
großen Ballgeschehens vollkommen andere und
zudem sehr wirksame Motive einzubauen . Er
schildert das alte Künstler -München mit viel
bajuvarischer Laune und läßt über dem derb
Humoriqen ein liebenswürdiges , zartes Ge¬
bilde erstehen, das durch die Anständigkeit sei¬
ner Gesinnung erquickt, wie durch die Munter¬
keit der Einfälle erbaut . Die Geschichte von
der kleinen Balletteuse , die vom Vater zart
umhegt und vom Sohn stürmisch erobert wird,
ist entzückend wiedergegeben . Dazu hat die Ka¬
mera Stil , Temperament und Atmosphäre
wunderbar eingefangen . Ilse Werner,  Han¬
nes Stelzer und Theodor Danegg er
beweisen in den tragenden Rollen wieder ihr
ungewöhnliches Talent.

Im Beiprogramm wird der vom Ober¬
kommando der Kriegsmarine hergestellte Kul¬
turfilm „B - Boote am Feind"  gezeigt.
Dieser instruktive und spannende Film , den
Korvettenkapitän Zerbe nach einem eigenen
Manuskript inszenierte , schildert Leben und
Aufgaben an Bord und den gefechtsmäßigen
Einsatz des U-Bootes.
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zu prüfen , ob der gewünschte Beruf nicht etwa
schon überfüllt ist, oder ob die wirtschaftliche
Entwicklung andere Berufswege viel erfolgrei¬
cher werden läßt . Ueberhaupt ist noch nicht ge¬
sagt , daß zum Beispiel technisches Verständnis
und eine geschickte Hand nur zum Mechaniker
führen muß . Es gibt ja so viele Berufsarten,
die der Laie niemals übersehen kann . Auch die
Berufsentwicklung ist in einem ungeahnten
Maße vielfältig.

Ueber all diesen Erwägungen aber stehen die
Notwendigkeiten in der wirtschaftlichen Ent-
wicklung unseres Volkes . Deshalb wird von
Jahr zu Jahr geprüft und festgelegt, welche
Berufe und Berufsgruppen den Nachwuchs in

Wostit Petrowitsch warf sich auf sein ein¬
faches Lager . Das Holz knarrte . Er konnte
keine Ruhe finden . Das Schloß selbst, Mar-
kehnen , versank für ihn . Seit dem Augen¬
blick, die ihm die wenigen Worte an der
Skizze bestätigt , daß die große Schlacht dicht
bevorstand , gab es für ihn nur noch den
Auftrag im Dienst Rußlands . Er mußte ihn
um jeden Preis ausführen ! An den un¬
seligen Leutnant Pawel Nikolaiwitsch dach¬
te er , den seine knabenhafte Liebe zum Ver¬
rat trieb . Nein — Wossil Petrowitsch starr¬
te in die Dunkelheit des Zimmers — er
war kein Knabe mehr , der um seiner Liebe
willen zum ehrlosen Verräter wurde.

Und trotzdem überkam den mit seinen un¬
ruhvoll drängenden Gedanken einsam ^ Wa¬
chenden in diesen Stunden etwas wig Mit¬
leid mit dem blutjungen Kameraden , der die
Grenze zwischen Soldat und Mensch nicht
hatte ziehen können und den er richtete , da¬
mit kein anderer es zu tun brauchte und
damit der Feind nicht die gesamte russische
Stellung erfuhr.

Wossil Petrowitsch vergrub den Kopf in
den Kissen und sah Plötzlich nichts anderes
mehr vor sich als die verschiedenen Möglich¬
keiten , ungestört das Arbeitszimmer zu
durchstöbern.
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Am Abend war der Zug des Leutnants
Hellmut von Dacherode auf Markehnen ein-
marschiert . Die Front rollte von Süden her-
auf . Ja , Hellmut wußte allem Anschein
nach noch mehr . Lite hörte die beiden Män¬
ner eine ganze Stunde lang zusammen spre¬
chen. Auch der Spionagefall mochte durch¬
genommen werden . Trotz allen Bemühens
— man war bis jetzt um keinen Schritt wei-
tergekommen . Der Knecht Wilhelm , auf den
die Frau Plessow aufmerksam gemacht hat¬
te, verriet mit keinem Wort , mit keiner Ge¬
bärde , daß er irgendwie mit den dunklen
Dingen in Zusammenhang stand . Und trotz¬
dem hätte Lite darauf geschworen , daß er
mehr wußte . Sie fand sich versucht , diesen
Menschen, der vorgab , ein ganz einfacher
Bauer zu sein und dessen Art und Wesen
etwas ganz anderes verrieten , zu bedau¬
ern , da man ihn eines Tages doch stellen
würde . Sie fühlte sich in einer seltsamen
Bindung zu ihm hingezogen , ohne es sich
erklären zu können.

Vorsichtig zündete Lite drunten im Rosen-
saal ein Wachslicht nach dem anderen an.
Seit ihrem letzten Geburtstag war dieser
Saal ihr unmittelbar in das eigene Leben
hineingerückt . Man wollte heute abend hier
iroch ein wenia beisammensitzen . Wer wuß¬

te, was noch geschah. In wenigen Tagen zog^
Gustav fort . Die Verwundung bestand für
ihn nicht mehr . Und er wartete nur darauf,
den Posten auf Markehnen aufzugebcn , der
mehr ein Bcobachtungsposten als vorderste
Schlachtlinie war.

Jetzt — Schritte kamen über den Gang.
Wenige Augenblicke später flog Lite dem
Gatten und dem Bruder fast gleichzeitig um
den Hals . „Gut , daß ihr endlich gekommen
seid!"

Hellmnt lachte . Er hatte den Jugendüber¬
mut nicht abgelegt , obschon jetzt das Eiserne
Kreuz seine graue Uniform zierte . Tapfer¬
keit vor dem Feind ! Als ob es einer beson¬
deren Tapferkeit bedurft hätte , um die Hei¬
mat zu schützen! Aber Hellmut trug die Aus¬
zeichnung mit Stolz.

Sie saßen sich an jenem schmalbeinigen,
verschnörkelten Tischchen gegenüber , an dein
sie damals gesessen, als aus ihrem Kreis der
eine Freund , der Russe Wossil Petrowitsch
plötzlich durch ein Telegramm in die eigene
Heimat zurückgernsen worden war . Durch
das Telegramm , dessen Inhalt vorgctäuscht!
Und trotzdem war er selbst mitten unter
ihnen , der Freund , der jetzt jenseits der
Grenze stand als Fe'ind . Langsam fielen
die Worte in eine fast schweigsame Stille.

„Er hat Ucbermenschliches erleiden müs¬
sen !" Plessows harte Stimme gab den Aus¬
schlag. „Beim Himmel , über den eigenen
Blutsbruder das Schuldig sprechen zu müs¬
sen!" (Fortsetzung folgt .)

Wildberg. Nach kurzer schwerer Krankheit ist
am Morgen des 12. Oktober Dr . med. Vik¬
tor Zipperlen  in Tübingen abgerufen
worden . Jahrzehntelang hat er als geschätzter,
erfahrener Arzt , erst in Wildberg und dann in
Tübingen gewirkt , in seiner Güte und Freund¬
lichkeit weithin geschätzt. Insbesondere trauert
man um den Altertumsfreund , der einst mit
andern die Gründung des Tübinger Kunst - und
Altertumsvereins betrieben und in ihm sehr
viel geleistet hat.

Nagold . Feldwebel Friedrich Schacher , Na¬
gold, zurzeit in einem Lazarett in Heidelberg,
erhielt für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde die Spange zum CK . H.

Wolfach . Die ersten Kinder aus dem El¬
saß, denen durch die NSV . für einige Wochen
im schönen Schwarzwald Erholungsaufenthalt
verschafft worden ist, trafen in den Ortsgrup¬
pen des Kreises Wolfach ein . Zunächst kamen
100 Buben und Mädel.

Maulbronn . In den Räumen des Klosters
und im Klosterhof wird gegenwärtig von der
Tobis -Filmkunst an der Herstellung eines
Films gearbeitet , der den Titel „Irische
Tragödie"  trägt und den Freiheitskampf
des irischen Volkes gegen die Unterdrückung
durch England zum Ausdruck bringt.

LttAvLL - LeptettrAee /940
Geburten : Erika Hilde, T. d. Reichsbahnzug¬

schaffnerseheleute Bub eck, Calw ; Suse Else, T . d.
Kaufm .-Eheleute Josef Keckeisen,  Calw ; Werner,
S . d. Fabrikarb .-Eheleute Jhs . Roth fuß,  Calw-
Alzenberg ; Helga Gretel , T . d. Schlosserseheleute Wil¬
helm Fischer,  Bad Teinach ; Ursula , T . d. Maurers¬
eheleute Jakob Reutter,  Neubulach ; Herbert , S . d.
Melkerseheleute Hans Niethammer,  Lützenhardter
Hof, Gde . Hirsau ; Hermann Wilhelm , S . d. Kaufm .-
Eheleute Erwin Theurer,  Unterreichenbach ; Friede¬
mann Otmar , S . d. Kaufm .-Eheleute Otto Schimpf,
Gültlingen ; Ursula , T . d. Reichsbahngeh .-Eheleute
Karl Boffo,  Calw ; Marianne Margarete , T . d.
Kaufm .-Eheleute Hans Denninger,  Calw ; Adolf
Friedrich,  S .d. Glasermstrs .-Eheleute Adolf B i h-
ler,  Neubulach ; Horst Paul , S . d. Holzhauers -Ehe¬
leute Gustav Bäuerle,  Unterhaugstett ; Renate
Rosa , T . d. Kraftf .-Eheleute Fritz Braun,  Hofftest;
Brigitte Ute , T . d. Automcchanikermstrs .-Eheleute
Emil Mohn,  Calw ; Peter Fritz , S . d. Arzt -Eheleute
Fritz Höffken,  Berlin -Grunewald ; Manfred Willi,
S . d. Reg .-Assistenten -Anwärters -Eheleute Karl
Schmelzle,  Calw ; Hannelore , T . d. Streckenarb .-
Eheleute Michael Kübler,  Stammheim ; Adolf Hel¬
mut , S . d. Landw .-Eheleute Adam M a st, Breiten-
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berg ; Erika , T . d. Hilfsarb .-Eheleute Karl Kling,
Monakam ; Iris Dietlind , T . d. Fabrikarb .-Eheleute
Karl Dittus,  Calw ; Heinz Eugen , S . d. Fabrik¬
arb .-Eheleute Wilhelm Wohlgemuth,  Calw -Wim-
berg ; Walter Alfred , S . d. Kraftfahrers -Eheleute Otto
Waidelich,  Neuweiler ; Wolfgang Dieter , S . d.
Kaufm .-Eheleute Alfred Preibisch,  Gechingen;
Erwin Eberhard , S . d. Arbeiters -Eheleute Georg
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Lehh,  Calw ; Heinrich Friedr ., S . d. Schreiners-
Eheleute Heinr . Braun,  Oberreichenbach ; Georg
Adam , S . d. Bauers -Eheleute Adam Kling,  Bein¬
berg ; Friedemann Olaf Dagobert , S . d. Ärzt -Ehe-
leute Friedr . Graubner,  Bad Teinach.

Heiraten : Hilt  Willy , Mechaniker, Oberndorf
a. N . mit Kunzmann  Meta Johanna , Schreib-
ehilfin , Oberndorf a . N . ; Zachmann  August , Blei-
tiftmacher , Calw mit Nagel  Emilie Katharine,

Kettlerin , Calw ; Graf  Karl Gottlob , Steinbild¬
hauer , Calw mit Rettinger  Theresia , Hausgehil¬
fin , Calw : Rebitzer  Wilhelm , Gutsbeamter,
Wifchau in Mähren mit Singer  Elisabeths Emilie,
Postangestellte , Calw ; Quast Sigmar Kurt Karl,
Betriebsvolontär , Roßdorf (Krs . Darmstadt ) mit
Wengert  Lore , Calw ; Lehh  Georg , Landw .-Ar¬
beiter , Stuttg .-Zazenhausen mit Talmonl 'Armee
Rosa Maria , Calw ; Winz  Hermann , Friseur , Calw
mit Schwarz  Gertrud , Calw.

Sterbefälle : Wurster  Johann Jakob , Schuh¬
macher , Calw , 88 Jahre alt ; Laible  Oskar Lud¬
wig , Oberpostmeister i . R ., Calw , 68 Jahre alt;
Brugger  geb . Buck Anna , Zugführers -Ehefrau,
Calw , 74 Jahre alt ; Schwenker  Eugen Ludwig,
Calw , 58 Jahre alt.
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Neues Verzeichnis von Württemberg
Stuttgart . Das OrWaftsverzeichnis von

Württemberg wird in Bälde-̂ - wiederum inabgekürzter Form — neu hergestellt werden.
In der Neuausgabe, die bei den Postanstalten
bezogen werden kann, werden alle Aenderun-
gen berücksichtigtwerden, welche durch die
Eingliederung des größten Teils der hohen-zollerischen Wohnplätze und Gemeinden in
die ReichspostdirektionStuttgart , durch dieNeueinteilung  des Landes Württem¬
berg (Aufhebung von 27 Kreisen und Kreis¬
verbänden), durch die zahlreichen Einge¬
meindungen  sowie durch die weitere Um¬
gestaltung des Landpostwesens entstanden
sind. Bei sämtlichen Gemeinden und Wohn-
Plätzen in Württemberg und Hohenzollern
wird die Zustellpostanstalt  angegebensein.

Teure Kaffeebohnen
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 43jährigen verheirateten Wilhelm D. aus
Heilbronn wegen fortgesetzter Amtsunter¬
schlagung und Verletzung des Briefgeheimnis¬ses zu acht Monaten Gefängnis.  Der
Angeklagte war als Postschaffner  beimPostamt l in Stuttgart tätig . In einem
Zeitraum von etwas über zwei Monaten
entwendete  er in fünf bis sechs Fällen
aus Feldpostpäckchen,  die von Front¬
soldaten in die Heimat gesandt worden waren,
kleine Mengen von Kaffeebohnen, die er zu
Hause ansammelte. Bei einer Durchsuchungseiner Wohnung fand man 500 Gramm
geröstete Kaffeebohnen  vor . Da der
Angeklagte keines der Päckchen selbst ver¬
schwinden ließ, die Verbindung zwischen Front
und Heimat also nicht gefährdete, sah dasGericht von der Annahme eines schweren
Falles im Sinne der Volksschädlingsverord¬
nung ab. ließ aber andererseits dem Ange¬
klagten keinen Zweifel über die Verwerflich¬
keit seiner Handlungsweise.

Oberleutnant Streik Ritterkreuzträger
Stuttgart . Der bekanntlich erst vor kurzem

im Wehrmachtsberichterwähnte Oberleutnant
Werner Streib  wurde vom Führer mit
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet. Oberleutnant Streib hat als Staf-elkapitän in einem Nachtjagdgeschwader acht

Lu ft sie ge errungen , davon sieben in der
Nacht. Ein Beweis seines fliegerischen Kön¬nens und seiner Einsatzfrendigkeit, die als
soldatisches Beispiel vorbildlich für die neue
Jagdbetätigung ist. Er hat in der Nacht zunr1. Oktober, wie seinerzeit der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht bekannt gab,
drei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oberleutnant Streib ist am 13. Juni 19l1
in Pforzheim als S-ohn des ans Schwä¬
bisch Gmünd  stammenden und jetzt in
Stuttgart  lebenden Kaufmanns Neinhold
Streib geboren, trat nach dem Besuch der
Oberrealschule im Jahre 1934 als Fahnen¬
junker in das Jnf .-Neg. 14 ein, wurde am
1. Juni 1935 zum Fähnrich und am 1. Okto¬
ber zum Oberfähnrich befördert. Gleichzeitig
wurde er zur Luftwaffe versetzt, gehörte zur
Flicgergruppe Göppingen  und wurde am20. April 1936 zum Leutnant befördert. Als
Beobachter gehörte er zu einer Aufklärungs¬
gruppe. tat Dienst als Kompanieoffizier einer
Ausbildungskompanie und wurde 1937 zur
Ausbildung als Flugzeugführer nach Schleiß-
heim kommandiert. Am 1. August 1938 wurde
er zur Ausbildung als Jagdflugzeugführer
zum Jagdgeschwader Richthofen kommandiert
und am 1. Dezember als Flugzeugführer in
sin Jagdgeschwader versetzt. Er kam dann inein Zerstöreraeschwader, wurde am 1. April
1939 zum Oberleutnant befördert und fandNerwendnnn als KnmvaniconiAer. bis er im

Juli in ein  N achtjagdgeschwader ver¬
letzt wurde.

Schwabe im OKW-Bericht genannt
Tuttlingen . (Ar.) Wieder ist es ein Soldat

aus der Tuttlinger Gegend, der dieser Tage
wegen besonderer Tapferkeit vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht ehrend genannt wurde.
Am 7. Oktober hieß es im Wehrmachtsbericht
u. a.: „Durch besondere Kühnheit bei den
Angriffen austRüstungswerkc in Südengland
zeichnete sich Oberleutnant Braun aus ." Es
handelt sich um den Oberleutnant Emil
Braun  aus Tuttlingen , der als Kampf¬
flieger  für seinen tapferen Einsatz gegen
England bereits am 19. September das
Eiserne Kreuz I. Klaffe erhalten hatte. Ober¬
leutnant Braun , der erst 25 Jahre alt ist, ist
der Sohn des Reichsbahninspektors Braun
in Tuttlingen . Er wurde in Lorch geboren
und besuchte in Tuttlingen die Oberschule,
wo er auch die Reifeprüfung ablegte. ImFrühjahr dieses Jahres heiratete er.

Am Dienstag um 23 Uhr wurde in Bad
Cannstatt aufder Straße  vor der Wirt¬
schaft „Zum Schwarzwälder Hof" ein 29jäh-
riger verheirateter Eisendreher  nach
kurzem Streit angeschossen  und lebens¬
gefährlich verletzt. Für Mitteilungen , die zurErmittlung oder Ergreifung des Täters füh¬

ren, wird
ausgesetzt.

eine Belohnung von 500 Mark

In der Adolf - Hitler - Straße beim Alten
Schloß wurde eine 56jährige Frau beimunach <'tsamen Ueberschreiten der
Fahrbahn  von einem Straßenbahnzug
angefahren;  sie erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und eine Wunde am Hinter-
kopf und wurde ins Katharinenhospital über-
gesührt. —Auf der Kreuzung Wagenburg- undOstendstraße wurde ein fünfjähriger K n a b e,
als er, ohne sich umzusehen, über die Straße
ging, von einem Lastkraftwagen  unge¬
fähren; er erlitt Verletzungen am Kopf und
Schürfungen am Körper und wurde in das
Krankenhaus gebracht.

ArwLi -LLttÄrttMesr-.

Segen des Herbstes
Neberall sind jetzt die Bauern mit den letz¬

ten Abräumungsarbeiten auf den Feldern be¬
schäftigt. Vielfach haben die Ernteergebnisse
die Erwartungen übertroffen. So wird aus
Horrheim  gemeldet , daß der Obstsegen
reicher ausgefallen ist, als man angenommen
hatte; aus der Umgebung konnten bis jetzt700 bis 600 Zentner Mostobst eingeführt
werden. Auch hört man immer wieder von
Früchten, die riesige Ausmaße angenommen
haben. So wurde in Donzdorf  ein Rettich
mit einem Gewicht von 9 Pfund und in
Großbottwar  ein solcher von 13 Pfund
und 200 Gramm geerntet. In Nnterha Il¬sen  konnte man in einem Garten an einem
einriaen Zweia eines Kürbisstockes zwei

UaekZ 'LejLESLL ML aR -Lr
'Fünf Brüder krafen sich im Felde

Bad Reichenhall. 16. Oktober. Die Brüder
^ ?U ' ,.!̂ org Stefan und Anton

haben sich, wie berichtet
wird, nach Beendigung des Frankreich-Feld¬
zuges m der Nahe von Arras zufällig  ge-
alNnll!/ A leder bei einer anderen
Anleit dient. , Zwei von den Brüdern sindFeldwebel, zwei Unteroffiziere. Im Weltkriegwaren es gleich sieben Brüder Brettl auS
E ^ „«̂ - bsen, die zur Verteidigung desVaterlandes ausgczogcn waren.

Geliebte vor den Zug gestoßen
sck. Hannover, 16. Oktober. An einem Bahn¬übergang bei Wernshausen fand man ein

16jähriges Mädchen  tot auf. Unter dem
Verdacht des Mordes wurde ein fünf Jahreälterer Bursche fssstgenommen, der jetzt ge¬stand, mit dem Mädchen ein Liebesverhältnis
unterhalten zu haben, das nicht ohne Folgen
geblieben war . Angeblich will er mit seiner
Freundin beschlossen haben, gemeinsam auS
dem Leben zu scheiden. An dem Bahnüber¬
gang stieß er das Mädchen vor einen her¬
anbrausenden Zug,  während er selbst
nicht mehr den Mut zum Selbstmord gefunden
haben will. Im Schnellverfahren wurde erletzt zu 12 Jahren Zuchthaus  verurteilt.
Nur weil ihm der Schutz des Z51, 2 zugebilligt
werden mußte, ging er an der Todesstrafevorbei.

Verzweiflungstat einer Mutter
8i. Kiel, 16. Oktober. Eine mit ihrem Mann

nach Amerika ausgewanderte Frau , die 1939zu Verwandten in Kiel zurückgekehrt war,
hatte — wohl infolge der Kriegsverhältnisse
— von ihrem Mann seit längerem keine Post
mehr erhalten. In einem Zustand schwerer
seelischer Erschütterung suchte sie sich und ihr
Kind durch Gas zu vergiften.  Während
das zweijährige Mädchen starb, wurde sie selbst
gerettet und hatte sich jetzt vor dem Land¬gericht zu verantworten , das ibr den Schutz

ves s or, u zummgre. »zur SUynung ihrer Tat
ledoch wurde sie zu vier Monaten Gefäng-n i s verurteilt . Das Gericht will ein Gnaden¬
gesuch der Frau , die inzwischen einen gesun¬den Knaben gebar und damit neuen Lebens¬mut gewann, befürworten.

Jude verschob eine halbe Million
H Preßburg , 16. Oktober. Vor dem Krcis-

gericht wurde der jüdische Kaufmann Sig¬
mund Geier  aus Malackv zu insgesamt
2 870 000 Kronen Geldstrafe  oder zu einemJahr schweren Kerkers  verurteilt . Der
Jude hatte bei seinem Prager Schwager
„sicherheitshalber" hinterlegte Sparbücherund Bargeld  in Höhe von einer halben
Million behoben und sie über die Grenze der
Slowakei zu schmuggeln  versucht . Der
jüdische Schieber wurde jedoch in Preßburgertappt , als er die Beträge in Zuckerklsten nach
Malackh weiterschmuggeln wollte. Das Geld
wurde beschlagnahmt.
49 Hauser und 23 Scheunen abgebrannt
bl,. Krakau, 16. Oktober. In Blogoszow

brach ein Feuer aus , das sich rasch verbreitete
und in kurzer Zeit 49 Wohnhäuser, 48 Ställe.
25 Scheunen vernichtete. 300 Personen
sind durch diesen Brand obdachlos  gewor¬den. Das Feuer ist vermutlich durch Fun¬
ken flu  a entstanden. Der Kreishauptmann
von Jendrzejow hat den sofortigen Wieder¬
aufbau veranlaßt.

Autobus gegen Vororkzug
6g, Amsterdam, 16. Oktober. Am Mittwoch¬

morgen fuhr in Groningen , der Hauptstadt
der gleichnamigen niederländischen Provinz,ein Autobus  mit 30 Arbeitslosen im Nebel
auf einem unbewachten Bahnübergang gegen
einen Lokalzug. Die Folgen des Zusammen¬
stoßes waren furchtbar. Der Autobus wurde
völlig vernichtet, aus den Trümmern wurden
zwölfTote  geborgen. Alle übrigen Insassen
des Wagens wurden teils schwer, teils leichtverletzt.

Früchte von 90 und 104 Pfund bewundern.
Auch die Kartoffeln find in diesem Jahr sehr
groß geworden; so wurde des öfteren von
Niesenexemplaren mit einem Gewicht von2 bis 3 Pfund berichtet.

Auf tragische Weise ums Leben gekommen
Bühlertann , Kr. Hall. Auf einer klitschigen

Straße konnte ein Bulldoggfahrer  sein
Fahrzeug  nicht, wie beabsichtigt, zum Hal¬
ten bringen, zumal die Bremsvorrichtung des
zweiten Anhängerwagens versagte. Dadurch
streifte  er die auf der rechten Fahrbahn-feite entgegenkommende zwölfjährige Eva
Maria Burkhardt,  die von einem Rad
noch überfahren und auf der Stelle ge¬tötet  wurde.

Me Messerklinge blieb im Kopf stecken
Zimmern ob Nottweil. Nach Streithändeln

in einer Wirtschaft in Stetten o. R., die auf
dem Heimweg fortgesetzt wurden, versetzte
einer der Beteiligten dem andern meh¬
rere Stiche in den Kopf,  und zwar
mit solcher Gewalt, daß das Messer ab¬
brach  und ein Teil der Klinge im Kopf
stecken blieb.

kultureller Rundblick
Uraufführung von Schmückles„tzeinrich IV.*

Das wichtigste Ereignis der ersten Spiel-
zcithälfte der Württ . Staatstheater
in Stuttgart ist die Uraufführung des
neuesten Werkes von Georg Schmückte:„Heinrich  i v ." Die Uraufführung findet
am nächsten Sonntag iin Kleinen Haus der
Staatstheatcr statt. Das Werk, das eine
außerordentlich interessante Abwandlung desCanossa-Konfliktes bringt , zeigt in vier span¬
nungsgeladenen Akten, deren Höhepunkt das
Zusammentreffen Heinrichs iv . mit Papst
Gregor ist. einen der wichtigsten Zeitabschnitte
deutscher Geschichte.
Professor Walter Birk 60 ^ahrc alt

Professor Dr . Walter Birk,  ordentlicherProfessor für Kinderheilkundean der Landcs-
universität, beging seinen 60. Geburtstag . Der
Gelehrte, seit 1919 in Tübingen tätig, ist auchLeiter der Universitäts -Kinderklinik)

Weniger Eigenkapital bei Kleinsiedlungen
Infolge der Vergrößerung der Raumabmes¬

sungen der Kleinsiedlungen und der Steige¬
rung der Baukosten an vielen Orten ist es
den Sicdlungsbewerbern vielfach nicht mehr
möglich, eine Eigenleistung in der bisher vor-
geschriebcnen Hohe aufzubringen. Mit Rück¬
sicht darauf hat jetzt der Reichsarbeitsminister
angeordnet, daß die Eigenleistung  all¬
gemein bis auf 10 v. H., in besonderen Fällen,
namentlich bei kinderreichen Familien sowiein Not- und Grenzgebieten bis auf 5 v. H.
des Bau - und Bodenwertcs der Siedlungs¬
stelle herabgesetzt wird. Der Reichsfinanzmini¬
ster hat sich damit einverstanden erklärt, daß
der Tilgungssatz für die Neichsdar-
lehen  allgeniein auf 1 v. H. festgesetzt wird,uiid zwar ohne Rücksicht ans die Hohe desEinkommens.

-il
Die Oeffcntliche Bausparkasse Württemberg

hat kürzlich wieder 2 Millionen Mark an ihre
Äausparer zugeteilt, so daß ihre Gesamt-
zu teil nn gen  im laufenden Jahr sich auf
9,7 Millionen Mark beziffern. Außerdem
sind im Jahre 1940 bis jetzt rund 400000
Mark als Z w i sche n kr c d i t e gegeben
worden. Der größte Teil der Darlehen und
Zwischenkredite wird auf zweite Hypothek ge¬geben.

N8.-? rS8ss Württemberg OmbU . Oesamtleituritz O. 6oes-
o v r , LtuttZart , b'risüriolistr . 13. Verlaxsleiter unä Lebrirt --
loitor k'. ll . Zebvsls,  6 »lv . Verlag : Leiivarrvalä -^VaeLt
Omdkl .. Oruek : OolseblLZsr 'svbs Buobäruokerei Oalv.

WülWWMM?ll!«
Einladung!

Wir veranstalten im Sinne eines Erlasses des Wttbg.
Wirtschafts. Ministeriums am Sonntag , 20. Skt ., nachm.
14 Uhr im großen Saale des Bardepots Weiß eine außeror¬
dentliche

Landesfilmwart Kohler-Rottenburg spricht an Hand aus¬
gewählter Lichtbilder über die

Angorakaninchenzucht
ihre volks- und wehrwirtschastliche Bedeutung und ihre Renta¬
bilität. Anschließend folgt eine Filmvorführungüber die Teu¬
felsfarm in Döffingen. Handarbeiten aus Angorawolle sind
ausgelcgt. Der Gastredner gibt über alle Fragen der Angora¬
haltung, der staatlichen*Bcihilfcn usw. öffentliche Auskunft.
Dauer2 Stunden Eintritt frei

Hiezu sind alle Tierfreunde, insbesondere die Frauen ein¬
geladen.

Vorsitzer: Eugen Mohn.

^ VW lirnikiMii MMlMki neue üllkgMsi! ^
- Wollte er nur V/arsuvertsllsr «ein , »o bravobts er «
- blerru vsüer ^Visnsn vood Werbung , ^ dor äer -
- XrmkmLnn lrt beute vor »Usw verbrsuodslsolcenä -
- tätig , er wnü im Kinns äs » Wortes Berater äsr -
- Lauekrausu »sin . L, iodnt , äisrs Beratung äureb ^ n> -
» »eigen in äer „Lebvarrvalä -'WLLbt" vorrukereiten . -

MIMIK
Mermllen
gleichen dlstur-
lVellen—veicd
groll unä voll

Funger Herr sucht

Diät - Kostlisch
ev. mit Zimmer

Angebote unter K. L. 245 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Me stärk fettlösende
Wirkung , die ini besitzt)
macht es rum reitge-

^nälZen Neinigungs-
Kelker kür schmutzige
Berufs Kleidung . Es
reinigt ickonend und
doch gründlich und
spart Seifenmarkenl
läausfrau , begreife:

Uni f p a r .t S e t f ei

Verloren
Granat-Halskette ,mit goldenem
Schloß, gezeichnetM . M -, letzten
Sonntag, Strecke Möttliugen—
Stammheim.

Bitte sich zu wenden an
Pfarrhaus Möttlinge«

Besonderer Umstände halber gebe
ich von meinem Lager

einige Sofa»,
Chaiselongue«
und Sessel

ab, sowie einen Post. Refttapetrn
Iritz Hennesarth , SchnW». 1

Bestellungen auf

nimmt entgegen

Adolf Ziegler»z.„Kanne

Zu verkaufen
eine Melak -Ktarficht- Scheibe
6 Volt, eine Kühlerhaube für
Spel P .4, eine Kühlerhaube für
Magir«s -Laftwagen3'/«Tonn-n
(neu)

Sg . Kugele. Salm
Bahnhofstraße 29

kllMIMMlttt
jstrt sckon

krlseurvüermntt

(Oistonisck unä chronistisch)
in sllsn Preislagen.
bloten unä Lckulen tür jeäes

Instrument.
Leslcbtißunz

gerne olme Xsutrvsng

Käufer wachsen nach.
klnaufhörllch ergänze » und erneüeNr!
sich die Käuferkreise . Täglich werden,
alte Mensche » abgerufen , und täglich
kommen andere , junge Menschen in!
das kanssäbig« Atter . Dieser Käufer^
Nachwuchs erführe nichts von gutem
Waren »ndMarken .wenndicFirm eie
auch nur kurze Zeit aushören wollten ',
zu werben . Änd sogar die erfahrenem
Hausfrauen würden gar bald mais¬
chen Namen vergessen. tstf
Daher dürfen Firmen , deren Mare<
vorübergehend knopp geworden Istjf
nicht etwa ihre Werbung cinstellei>4
Sie müssen weitcrwcrbcn . um bckannü
zu bleiben . Wer erst vergessen Isü
holt das Versäumte nicht so leicht!
mehr nach. Deshalb wirbt auch IHY
Lieferant , obwohl er jetzt virllclchp
nicht liefern kann. Seien Sie Ihm nichü
böse! Er »» 's nicht z»»>Vergnügen .'

Zu verkaufen : *
1 email. Kochherd für Holz
und Kohle». 1 Gasherd mit
eisernem Stünder, 1Schreib¬
tisch für Büro od. Wohnung»
alles gut erhalten.

Karl 5rey , Zimmermsir-, Ealn»

Auin 8clivv »I)ei»
zvtiört die

Tvderieken änrck
lürsLeimutrsitusg
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